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Diätetik. Lebensführung in der Geschichte der Medizin

âSchwartenmagen, Schinkenwurst, Maultaschenâ

Bereits im Lift wurde auf das reichhaltige
FrÃ¼hstÃ¼cksbuffet des Tagungshotels hingewiesen.
Diese Information wollte so gar nicht zum Thema des 28.
Fortbildungsseminars des Instituts fÃ¼r Geschichte der
Medizin der Robert Bosch Stiftung passen. Vom 16. bis 19.
April 2008 diskutierten nÃ¤mlich 13 Nachwuchswissen-
schafter/innen aus Deutschland, Ãsterreich, Tschechi-
en und Japan gemeinsam mit der Vorbereitungsgruppe
Philipp OSTEN (Stuttgart/Heidelberg), Susanne HOFF-
MANN (Stuttgart), Tilmann WALTER (WÃ¼rzburg) und
Alexandra STANISLAW-KEMENAH (Dresden) Ã¼ber
âDiÃ¤tetik. LebensfÃ¼hrung in der Geschichte der Me-
dizinâ.

Nach der BegrÃ¼Ãung durch den Institutsleiter, Ro-
bert JÃTTE, erÃ¶ffnete Tillmann Walter die Sektion
âGlobalisierung des Geschmackesâ.

Richard LUX (Hannover) stellte seine Dissertation in
einem Referat Ã¼ber âTabak. Persistentes Accessoire der
LebensfÃ¼hrung im Spiegel der Wissenschaft und Wer-
bungâ vor. Darin setzte er historische medizinische Stu-
dien Ã¼ber die SchÃ¤dlichkeit des Rauchens und zeit-
genÃ¶ssische Werbestrategien in Relation zueinander.
Deutlich arbeitete er dabei den Genderaspekt in derWer-
bung aus. Die folgende Diskussion drehte sich unter an-
derem um die Frage, ob die Anti-Rauch-Kampagne der
Nationalsozialisten wirklich als Beginn der Gesundheits-
aufklÃ¤rung angesehen werden kÃ¶nne oder ob nicht
vielmehr die Tatsache, dass Tabak Mangelware wurde,
Motivation war, diesen als schÃ¤dlich zu vermarkten.

Daran anschlieÃend thematisierte Detlef BRIESEN
(Siegen) âDie moderne KÃ¼che in der Nachkriegs-
zeit: AlltÃ¤gliche ErnÃ¤hrung zwischen wissenschaft-
lichen Prinzipien, moderner ErnÃ¤hrungslehre und In-
ternationalisierung des Geschmacksâ. Er verglich die
ErnÃ¤hrungskultur in den USA und in Deutschland und
machte daran seine Thesen fest. Entwicklungen, die in
den USA in der Zwischenkriegszeit begonnen haben
(wirtschaftliche und gesundheitliche Faktoren wurden
zunehmendwichtig), kamen zeitversetzt nach dem Zwei-
ten Weltkrieg auch in Deutschland an und Ã¤nderten
dort die ErnÃ¤hrungsgewohnheiten.

Nach einem ausgiebigen Mittagessen (die Steaks sind
wirklich zu empfehlen!) moderierte Philipp Osten die
Sektion âFleischlosâ.

Bernadette BIGALKE (Erfurt) sprach Ã¼ber âFrisch-
obst und Okkultismus als Heilswege: Zu Vegetarismus
und Theosophie in Leipzig um 1900â. Darin zog sie eine
Verbindungslinie zwischen okkulter und vegetarischer
ErnÃ¤hrungsweise. Als Beispiel nannte sie die Theo-
sophen, die zu MÃ¤Ãigung und Sittlichkeit aufriefen
und das Zusammengehen von Moral und Gesundheit
betonten. Neben einer individuellen Sinnsuche als Be-
grÃ¼ndung dieser Lebensstile ist auch soziale Distink-
tion als Motivation zu nennen. Exemplarisch beleuchte-
te sie den Fall einer jungen Frau, die sich ein Jahr lang
nur von FrÃ¼chten ernÃ¤hrte und ihre Erfahrungen in
einem Konversionsbericht publizierte.

JÃ¶rg ALBRECHT (Taucha) stellte seine Magister-
arbeit, die er am religionswissenschaftlichen Seminar
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in Leipzig schreibt, vor: âVegetarisch, abstinent und zu
FuÃ: Ludwig Ankenbrands Weltreise. Vegetarismus im
Kontext von Lebensreform und alternativer ReligiositÃ¤t
vor dem Ersten Weltkriegâ. Anhand der Figur Anken-
brand erlÃ¤uterte er den Begriff der multiplen Devianz.
Der Schriftsteller und Journalist setzte sich mit lebens-
reformerischen Themen auseinander und verkÃ¼ndete
den Vegetarismus als neue Weltanschauung und Religi-
on. Seine Weltreise diente dabei neben dem Aspekt der
Selbsterfahrung der Plausibilisierung und Propagierung
seiner Ideen.

Den letzten Vortrag des Tages hielt Gereon SCHÃ-
FER (Aachen): âDiÃ¤tetik und LebensfÃ¼hrung am Bei-
spiel John Harvey Kellog (1852-1943)â. Darin setzte er
sich sowohl mit der historischen Person Kellogs aus-
einander, als auch mit seiner Darstellung in T. C. Boy-
leâs Roman âWillkommen inWelvilleâ, der 1993 erschien
und ein Jahr spÃ¤ter von Alan Parker verfilmt wurde.
In seinem âSanitariumâ, das auch gerne von hÃ¶heren
Schichten aufgesucht wurde, widmete er sich holisti-
schen Methoden unter besonderer Betonung von vegeta-
rischer ErnÃ¤hrung und EinlÃ¤ufen. Dabei verfolgte er
kein einheitliches Konzept, sondern betrieb schlussend-
lich einen eklektischen Polypragmatismus. In der nach-
folgenden Diskussion wurde die Frage aufgeworfen, ob
die Forderung nach Askese nur dort entstehen kÃ¶nne,
wo Ãberfluss vorhanden sei. So wurden in der Verfil-
mung fast ausschlieÃlich dicke Menschen als KurgÃ¤ste
gezeigt.

Der folgende Tag begann mit der Sektion âInstitutio-
nelle FÃ¼rsorgeâ, die vonAlexandra Stanislaw-Kemenah
geleitet wurde.

Lars NYHOEGEN (Magdeburg) thematisierte in sei-
nem Beitrag âDie DiÃ¤tetik der Epilepsie und Idiotie
um 1900 am Beispiel der Landes- Heil- und Pflegean-
stalt Uchtspringeâ. Konrad Alt, der erste Direktor die-
ser Anstalt, entwickelte ein weitreichendes Konzept der
AnstaltsdiÃ¤tetik, mit dem Ziel, eine zwanglose, freie
und mÃ¶glichst wÃ¼rdevolle Behandlung der Epilep-
tiker und Geisteskranken zu gewÃ¤hrleisten. Wesentli-
che Punkte dieserTherapieform waren dabei unter ande-
rem die Anstaltsarchitektur (Pavillons, GrÃ¼nanlagen),
die Strukturierung des Alltags und die vorwiegende
BeschÃ¤ftigung der Kranken im Freien. Nyhoegen ge-
wÃ¤hrte einen guten Einblick in den Alltag der An-
stalt, indem er PatientenÃ¤uÃerungen vorstellte, die er
den Krankenberichten entnommen hatte. Das Uchtsprin-
ger Modell der AnstaltsdiÃ¤tetik stellte er dabei in den
Kontext der Forschungsliteratur zuAnstaltsdisziplin, An-

staltsfamilie und Verwahrungspraxis.

Hideharu UMEHARA (DÃ¼sseldorf) referierte
Ã¼ber âSchulspeisung in DÃ¼sseldorf im frÃ¼hen 20.
Jahrhundertâ. Am Anfang verwies er auf das Cover einer
Spiegel-Ausgabe vom September 2004 Ã¼ber âGelern-
te Gesundheitâ. Er machte deutlich, dass die Themati-
sierung von Fehl- und MangelernÃ¤hrung von Schul-
kindern kein neues PhÃ¤nomen ist, und verwies auf
die Schulspeisung zu Beginn des letzten Jahrhunderts,
die sich als Instrument der Armuts- und Seuchenbe-
kÃ¤mpfung entwickelte. AusfÃ¼hrlich ging er auf die
QuÃ¤kerspeisung ein, die ab den 1920er-Jahren einsetz-
te; die Auswahl der Kinder erfolgte mal durch Schu-
lÃ¤rzte nach ihrer gesundheitlichen BedÃ¼rftigkeit und
mal durch die ArmenbehÃ¶rden, die wirtschaftliche Kri-
terien zugrunde legten.

Nach dem Mittagessen ging es unter der Moderation
von Susanne Hoffmann mit der Sektion âWeltanschau-
ungenâ weiter.

Hans Peter PÃKEL (Berlin) fÃ¼hrte in einem groÃen
zeitlichen Sprung in die âDiÃ¤tetik in der klassisch-
arabischen Literatur des neunten Jahrhunderts: Das
âBuch Ã¼ber die Speisenâ in Ibn Qutaibas literari-
scher EnzyklopÃ¤dieâ ein. Dieses Buch steht neben ei-
ner Anzahl anderer Werke in der klassisch-arabischen
Literatur, die den Anspruch verfolgten, kulinarisches
und diÃ¤tetisches Wissen in unterhaltsamer Form zu
vermitteln. In Form von Dialogen, Anekdoten, Sprich-
wÃ¶rtern und Koranversen wurden diÃ¤tetische Rat-
schlÃ¤ge erteilt. Viele Hinweise zur richtigen Lebens-
fÃ¼hrung klangenwohlvertraut, wie etwa die Forderung
nach MÃ¤Ãigung, sodass in der Diskussion gefragt wur-
de, ob es nicht tatsÃ¤chlich so etwas wie eine Konstante
in der Geschichte der DiÃ¤tetik gibt.

Monika LÃSCHER (Wien) sprach Ã¼ber âDer Einzug
der Eugenik in die katholische Lebensreformbewegung.
Das Beispiel Johannes Ude (1874-1965)â. In ihrem Beitrag
Ã¼ber den Grazer Theologieprofessor, der sich publizis-
tisch und politisch mit vielen lebensreformerischen The-
men auseinandersetzte, stellte sie den Zusammenhang zu
einer Katholischen Eugenik dar. Auch wenn Ude rassen-
hygienische Forderungen in sein lebensreformerisches
Programm aufnahm, so blieben sie doch ein Nebenaspekt
seiner Vorstellungen einer naturgemÃ¤Ãen Lebenswei-
se. Sein Einsatz fÃ¼r den Vegetarismus und Antialko-
holismus entsprangen einer religiÃ¶sen Motivation und
waren von strenger Askese geprÃ¤gt.

Nach einer Pause fÃ¼hrte Philipp Osten durch die
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letzte Sektion âInkubationâ.

Sonja KINZLER (Bremen/Kiel) stellte einen Aspekt
ihrer Dissertation vor, nÃ¤mlich âCharakteristika der
SchlafdiÃ¤tetik von der AufklÃ¤rung bis in die Gegen-
wartâ. Sie zeigte die BezÃ¼ge zwischen dem Schlaf und
anderen DiÃ¤tetikthemen. In ihrer Arbeit untersucht sie
auf der Grundlage populÃ¤rer Gesundheitsratgeber und
medizinischer Fachliteratur vom spÃ¤ten 18. Jahrhun-
dert bis zum frÃ¼hen 20. Jahrhundert, wie sich die Be-
deutung des Schlafes vor dem Beginn der modernen
Schlafforschung gewandelt hat.

AnschlieÃend sprach Vladan HANULIK (Pardubice)
Ã¼ber ââWer keinen Charakter hat, der bleibe weg von
der Wasserkur.â Hydropathie des Vincenz Priessnitz in
der Korrespondenz mit Patienten.â Priessnitz entwickel-
te imGrÃ¤fenberg in Schlesien ein Kursystem, das auf die
Wirkung kalten Wassers, physischer Bewegung und na-
turgemÃ¤Ãer ErnÃ¤hrung beruhte. Als Quelle verwen-
deteHanulik Korrespondenz zwischen Priessnitz und sei-
nen Patienten und orientierte sich an dem Konzept der
Anthropologie des menschlichen KÃ¶rpers.

Den Abschluss machte Isabel ATZL (Berlin) und the-
matisierte ebenfalls den Aspekt âWasserâ, wenngleich
in einer anderen historischen Epoche: âDiÃ¤tetische As-
pekte in der antiken religiÃ¶s-medizinischen Praxis: die
Bedeutung des Wassers im Asklepioskult.â In ihrem Bei-
trag stellte sie die Frage nach Funktion und Bedeutung
des Wassers im religiÃ¶s-medizinischen Kontext. Sie
verwies nicht nur auf den rituellen Gebrauch vonWasser,
sondern auch auf die Anwendungen im medizinischen
Bereich, die oftmals galenischen Prinzipien folgten. Sie
konnte belegen, dass beide Felder âWissenschaft und Re-
ligion im Asklepioskult nebeneinander existierten.

Wie schon in den letzten Jahren wurde die Arbeits-
und DiskussionsathmosphÃ¤re von allen als sehr ange-
nehm und konstruktiv empfunden. Die Bereitstellung ei-
nes Readers mit den Thesenpapieren, in denen Metho-
dik, Fragestellungen und Zielsetzungen erÃ¶rtert wur-
den, wurde als Vorbereitung auf die Veranstaltung sehr
positiv bewertet.

DasThema des nÃ¤chsten Fortbildungsseminars lau-
tet âMigration in der Geschichte der Medizinâ.

KurzÃ¼bersicht

Mittwoch, 16. April

Sektion: Globalisierung des Geschmacks
Richard Lux, Hannover: Tabak. Persistentes Acces-

soire der LebensfÃ¼hrung im Spiegel der Wissenschaft
und Werbung

Detlef Briesen, Siegen: Die moderne KÃ¼che in der
Nachkriegszeit: AlltÃ¤gliche ErnÃ¤hrung zwischen wis-
senschaftlichen Prinzipien, moderner ErnÃ¤hrungslehre
und Internationalisierung des Geschmacks

Sektion: Fleischlos
Bernadett Bigalke, Erfurt: Frischobst und Okkultis-

mus als Heilswege: Zu Vegetarismus und Theosophie in
Leipzig um 1900

JÃ¶rg Albrecht, Taucha: Vegetarisch, abstinent und
zu FuÃ: Ludwig Ankenbrands Weltreise

Gereon SchÃ¤fer, Aachen: DiÃ¤tetik und Lebens-
fÃ¼hrung am Beispiel John Harvey Kelloggs (1852-1943)

Donnerstag, 17. April
Sektion: Institutionelle FÃ¼rsorge
Lars Nyhoegen, Magdeburg: Die DiÃ¤tetik der Epi-

lepsie und Idiotie um 1900 am Beispiel der Landes- Heil-
und Pflegeanstalt Uchtspringe

Hideharu Umehara, DÃ¼sseldorf: Schulspeisung in
DÃ¼sseldorf im frÃ¼hen 20. Jahrhundert

Sektion: Welt-Anschauungen
Hans Peter PÃ¶kel, Berlin: DiÃ¤tetik in der klassisch-

arabischen Literatur des neunten Jahrhunderts: Das
âBuch Ã¼ber die Speisenâ in Ibn Qutaibas literarischer
EnzyklopÃ¤die

Monika LÃ¶scher, Wien: Der Einzug der Eugenik
in die katholische Lebensreformbewegung. Das Beispiel
von Johannes Ude (1874-1965)

Sektion: Inkubation
Sonja Kinzler, Bremen/Kiel: Charakteristika der

SchlafdiÃ¤tetik von der AufklÃ¤rung bis in die Gegen-
wart

Vladan Hanulik, Pardubice: âWer keinen Charakter
hat, der bleibe weg von der Wasserkur.â Hydropathie des
Vincenz Priessnitz in der Korrespondenz mit Patienten.

Isabel Atzl, Berlin: DiÃ¤tetische Aspekte in der anti-
ken religiÃ¶s-medizinischen Praxis: Die Bedeutung des
Wassers im Asklepioskult

Freitag, 18. April
AbschluÃdiskussion

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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